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Schülerinnen und Schüler werden zu
Selbständigkeit erzogen und besonders
effektiv auf das deutsche und ungarische
Abitur vorbereitet – dies und vieles
mehr stellte sich bei einer Inspektion
heraus, die Experten aus Deutschland
am Ungarndeutschen Bildungszentrum
Baje noch Ende des vergangenen Jahres
durchgeführt haben. Die von der Lan-
desselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen mitgetragene Bildungseinrichtung
erwarb bereits zum zweiten Mal den
ehrenvollen Titel „Exzellente Deutsche
Auslandsschule“.

Seit Mai 2011 erhalten die deutschen
Auslandsschulen nach erfolgreich durch-
laufener Bund-Länder-Inspektion das
vom Bundespräsidenten unterschriebene

Gütesiegel „Exzellente Deutsche Aus-
landsschule“. Anhand von 72 Quali-
tätskriterien untersuchen die Inspektoren
das Schulprofil sowie die Leistungsfä-
higkeit der Schule. Die Inspektionen
werden alle fünf Jahre wiederholt. 

Diese Schulen bieten von der Kul-
tusministerkonferenz anerkannte deutsche
Schulabschlüsse an. Gefördert werden
sie von den Ländern, dem Auswärtigen
Amt und der Zentralstelle für das Aus-
landsschulwesen im Bundesverwaltungs-
amt. 

An den weltweit 140 deutschen Aus-
landsschulen werden derzeit in über 70
Ländern 81.000 Schülerinnen und Schü-
ler unterrichtet, 60.000 davon nicht-
deutscher Herkunft. Die Begegnung mit

der Kultur und Gesellschaft des Gast-
landes steht ebenso im Vordergrund wie
die schulische Versorgung deutscher
Kinder im Ausland und die Förderung
der deutschen Sprache.

Das Ungarndeutsche Bildungszentrum
wird seit Januar dieses Jahres von The-
resia Szauter geleitet: sie übernahm die
Aufgaben der Ende 2018 ausgeschie-
denen Institutionsleiterin Gabriella Sche-
rer. Theresia Szauter unterrichtet seit
1989 am Ungarndeutschen Bildungs-
zentrum, war jahrelang als ungarische
Leiterin der Schule des komplexen Bil-
dungszentrums tätig, und möchte den
von ihrer Vorgängerin eingeschlagenen
Weg gehen.

LdU-Presse

Die Veranstaltung am 24. Januar be-
gann mit dem Grußwort von Dr.
Dezsô B. Szabó, dem Ideenstifter und
Leiter des Ungarischen Kulturinstituts
in Stuttgart, worauf ein Wuderscher
Trachtenpaar feierlich die Fahnen in
den Raum trug. Nach dem Erklingen
der Nationalhymnen sprach General-
konsul Dr. János Berényi sein Gruß-
wort. Anschließend gedachten die
Gäs te mit einer Schweigeminute des
im August verstorbenen Vorsitzenden
der Landesselbstverwaltung der Un-
garndeutschen, Otto Heinek. In ihrem

Ungarndeutsches Bildungszentrum Baje: 
„Exzellente Deutsche Auslandsschule“ 

mit neuer Institutionsleiterin

Gedenkfeier zur Vertreibung der Deutschen 
aus Ungarn in Stuttgart

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Erinnerung an Leid und Vertreibung

Grußwort versprach LdU-Vorsitzende Olivia Schubert, die
von Heinek begonnene Arbeit fortzusetzen und hielt es
für sehr wichtig, die tragischen Ereignisse unserer ge-
meinsamen Geschichte offen und ehrlich anzusprechen
und nicht zu vergessen. Joschi Ament, Bundesvorsitzender
der Landsmannschaft der Deutschen aus Ungarn, betonte
die Bedeutung des Anlasses im Kontext der Erinnerungs-

kultur, aber auch in den Beziehungen unserer beiden Län-
der und dankte dem Kulturinstitut für die Initiative, aus
der tatsächlich eine Tradition gewachsen ist.

Raimund Haser, Mitglied des Landtags von Baden-Würt-
temberg, Mitglied im Stiftungsrat der Donauschwäbischen
Kulturstiftung des Landes und Sprecher der CDU-Land-
tagsfraktion für Angelegenheiten der Vertriebenen, sprach
in einer emotionalen, aber auch distanzierten Rede über
seine persönlichen Bindungen zu den Donauschwaben und
über die Arbeit, mit der das Land Baden-Württemberg die
hier lebenden Deutschen aus Ungarn unterstützt.

Emmerich Ritter, Parlamentsabgeordneter der Ungarn-
deutschen, unterstrich in seiner Festrede jene Ergebnisse,
die bis jetzt erreicht werden konnten. Dabei wären das En-
gagement der Ungarndeutschen, die Unterstützung der un-
garischen Regierung und des gesamten ungarischen Parla-
ments gleich wichtig gewesen, wofür er herzlich dankte.

Nach der Hymne der Ungarndeutschen boten Schauspieler
der Deutschen Bühne Ungarn aus Seksard unter Anleitung
der Intendantin Kata Lotz eine Kostprobe aus der neuen li-
terarischen Zusammenstellung aus dem Werk von Valeria
Koch, die heuer 70 Jahre alt geworden wäre.

Die Ausstellung „Im Strudel der Geschichte“ des Frei-
lichtmuseums Sankt Andrä (SKANZEN) wurde durch Ge-
neraldirektor Dr. Miklós Cseri eröffnet. Kuratorin der Aus-
stellung ist Dr. Erika Vass, die graphische Gestaltung ist
die Arbeit von Miklós Buzás. Anschließend durften die
 Gäste im Rahmen eines Stehempfangs mit freundlicher Un-
terstützung von Donauschwabenwein gute Weine von un-
garndeutschen Winzern genießen.

Der Beauftragte für Aussiedlerfragen und nationale Minder-
heiten der Bundesregierung Prof. Dr. Bernd Fabritius folgte
der Einladung des ungarischen Generalkonsuls Gábor Tor-
dai-Lejkó und nahm im Generalkonsulat in München an der
Gedenkveranstaltung für die vertriebenen Ungarndeutschen
am 22. Jänner teil. In seinem Grußwort erinnerte der Beauf-
tragte an das vielfach erlittene Leid der Ungarndeutschen
durch die unrechtmäßigen Vertreibungen. Er würdigte ihren
Beitrag zur deutschen Kultur und zu einem friedlichen
Europa.

Generalkonsul Gábor Tordai-Lejkó hielt für symbolisch,
dass die Gedenkveranstaltung gerade am Tag der Ungarischen
Kultur stattfindet. Sylvia Stierstorfer, Beauftragte der Baye-
rischen Staatsregierung für Aussiedler und Vertriebene be-
trachtet die ungarndeutsche Minderheit als Brückenbauer
zwischen den zwei Ländern, die die gemeinsamen Werte und
die mehrere Jahrhunderte lange Freundschaft verbinden. Em-
merich Ritter, der Abgeordnete der Ungarndeutschen betonte:
die Hauptaufgabe der Politiker der Minderheiten sei die Be-
mühung um die Zukunftsgeneration, die Weitergabe der Mut-
tersprache, die Bewahrung der ungarndeutschen Kultur und
Identität. Ritter hob hervor, dass die Angelegenheiten der
Minderheiten eine gemeinsame, überparteiliche Zustimmung
genießen. Nach Prof. Dr. Andreas Otto Weber, Direktor des
Hauses des Deutschen Ostens (München) nehme das HDO

in Bayern eine wichtige Brückenfunktion zu den Staaten im
östlichen und südöstlichen Mitteleuropa ein. In diesem Sinne
bereitet es schon zum zweiten Mal unter Mitwirkung der
Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung in Dil-
lingen eine Studienreise für Geschichtslehrer nach Ungarn
vor, damit sie die Geschichte Ungarns und darunter die des
Ungarndeutschtums tiefer kennenlernen und die erworbenen
Kenntnisse als Multiplikatoren weitergeben.

Gedenkfeier zur Vertreibung der Deutschen 
aus Ungarn in Stuttgart

Am Festakt traten ungarndeutsche Schüler aus Werischwar mit Mundart -
darbietungen auf.

(Fortsetzung von Seite 1)

In Oggau startete am 25. Jänner in der Früh die 24-stündige Bur-
genland-Extremtour. Man konnte spazierend oder laufend die etwa
120 Kilometer lange Strecke um den Neusiedler See zurücklegen.
Kürzere Strecken konnte man aus Heiligenstein, Apetlon und Neu-
siedl am See bewältigen. Trotz des wechselhaften Wetters registrier-
ten über 5000 Teilnehmer – bisher ein Rekord!   Foto: Németh Péter
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László Schindler: 
„Zur Identitätsbewahrung wichtige Impulse bekommen

die Kinder vor allem in der Schule“
Interview mit dem Vorsitzenden des Bildungsausschusses der Landesselbstverwaltung 

der Ungarndeutschen

Über wesentliche Aufgaben und aktuelle
 Projekte des Ausschusses

„Unser Ausschuss betreut alles, was mit dem Schulwesen,
der Bildung zu tun hat. Da werden die Erstellung von Bil-
dungskonzepten und die fachliche Unterstützung unserer
Institute im Bereich von Arbeitsplänen, Tätigkeitsberichten,
Gründungsurkunden sowie Geschäftsordnungen behandelt.
Auch die fachliche Arbeit, wie z. B. der Vorgang der Sprach-
prüfungen und Abiture, wird von uns kontrolliert. Wir halten
die Innovationen zur Verbesserung der Qualität der päd-
agogischen Arbeit bzw. die Verwirklichung der deutschen
Nationalitätenprogramme für besonders erforderlich.

Wir müssen eventuell in Fragen, die zur Arbeit der In-
stitute notwendig sind, Stellung nehmen. Die sind die Vor-
bereitung der Schulleiterbewerbung, die Zulassung der
Schüler- und Kindergartengruppen, aber der Ausschuss
trifft auch Entscheidungen über Mensagebühren der Schü-
lerInnen  und Studiengebühren für ausländische Schüle-
rInnen. Er bereitet die Entscheidungen und Verordnungen
der Vollversammlung vor, was zum einen die Ernennung
der Leiter der von der LdU getragenen Institute, zum an-
deren die Übernahme der Trägerschaft der örtlichen deut-
schen Nationalitätenselbstverwaltungen betrifft. Landes-
weite und regionale Programme werden von uns
ganzjährlich vorbereitet und unterstützt.

Wir schreiben jedes Jahr den Valeria-Koch-Preis aus, die
Entscheidung darüber wird zusammen mit dem Jugendaus-
schuss getroffen. Die diesjährigen Preisträgerinnen konnte
man auf der Landesgala am 12. Januar persönlich kennen-
lernen (NZ 3/2019).

Wir betreuen diverse Projekte. Zurzeit sind verschiedene
Landeswettbewerbe im Gange, wie z. B. Landeswettbewerb
der Mittelschulen im Fach deutsche Sprache und Literatur
(OKTV), Landeswettbewerb der ungarndeutschen Grund-
schulen in Deutsch und in Volks- und Heimatkunde
(OÁTV), Geschichtswettbewerb der Nationalitätengymna-
sien bzw. Ungarndeutscher Landesrezitationswettbewerb.
Für deren Gewinner wird jedes Jahr eine Deutschlandreise
mit Unterstützung des Bundesministeriums des Innern, für
Bau und Heimat organisiert.

Wir tragen zur Verwirklichung von unterschiedlichen
Theaterprojekten – regionale Festivals, Theaterlager – bei.

Wir betreiben die internationalen Kontakte zu deutschen
Lehrerforen aus Rumänien und Polen.

Ein gravierendes Thema ist dieses Jahr die Errichtung
neuer ungarndeutscher Lehrpfade, die wir besonders unter-
stützenswert finden.“

Über ständige MitarbeiterInnen des Ausschusses

„Der Ausschuss hat fünf Mitglieder. Sie vertreten alle eine
gewisse Ebene des Bildungswesens. Vier von ihnen sind
gleichzeitig Vollversammlungsmitglieder. Frau Dr. Maria
Erb ist für die universitäre Ebene verantwortlich. Die Kin-
dergärten werden von Frau Katalin Berek repräsentiert, die
Grundschulen vertritt Frau Katalin Gyôri-Meiszter. Der
gymnasiale Bereich wird von Frau Maria Wolfart und mir
betreut. Unsere Arbeit wird von der Bildungsbeirätin Ibolya
Englender-Hock unterstützt. Eine große Hilfe ist die Bil-
dungsreferentin der LdU-Geschäftsstelle Ibolya Sax. Um
unsere Arbeit effizienter zu machen, arbeitet der Ausschuss
mit diversen Institutionen zusammen. Die sind das Ungarn-
deutsche Pädagogische bzw. das Goethe-Institut, die Na-
tionalitätenkommission (ONT), die Zentralstelle für das
Auslandsschulwesen (ZfA) sowie das Pädagogische Natio-
nalitätenbildungszentrum (POK).“

Sie definiert klare Zielsetzungen, beinhaltet konkrete Handlungspläne bis 2020, aber allem voran gilt sie als
Richtschnur bei allen belangvollen Maßnahmen: das ist die Strategie der Landesselbstverwaltung der Ungarn-
deutschen. Bei ihrer Durchführung spielen die Ausschüsse der LdU eine elementare Rolle. In einer Serie stellen
wir die Vorsitzenden und die Arbeit dieser Gremien vor. Die Reihe setzen wir mit László Schindler, dem Vor-
sitzenden des Bildungsausschusses, fort.

László Schindler im Gespräch mit Bildungsexperten

(Fortsetzung auf Seite  4)
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Über den Beitrag des Ausschusses 
zur Verwirklichung der LdU-Strategie

„Bei der Identitätsbewahrung hat die Bildung eine wichtige
Rolle. Die Inhalte, die die Kinder zu Hause immer weniger
oder gar nicht mehr bekommen, werden von dem Schul-
wesen – von Kindergärten und Schulen – verbreitet bzw.
weitergegeben. Deshalb ist es ein Ziel, dass die örtlichen
deutschen Nationalitätenselbstverwaltungen Träger von Bil-
dungseinrichtungen werden. Dort haben sie mehr Recht,
die Erwartungen zu formulieren und auch die Arbeit zu be-
urteilen. Deshalb unterstützen wir die Übernahme von In-
stitutionen, aber nur dort, wo die nötigen Bedingungen vor-
handen sind. Um diesen Prozess zu koordinieren und
einfacher zu machen, erarbeitete der Ausschuss eine Krite-
rienliste über die Bedingungen zur Übernahme der Bil-
dungseinrichtungen. Das wurde auch von der Vollversamm-
lung behandelt und angenommen.“

Über die wichtigsten Aufgaben für die bis 2020
zurückliegende Zeit

„Zu den  grundsätzlichen Aufgaben unseres Ausschusses
für diese Zeit gehört zum einen die Erarbeitung der einzel-
nen Ziele des Bildungsleitbildes und des dazu gehörenden
Handlungsplans, zum anderen die Erweiterung des Institu-
tionsnetzes. Dazu sind aber hochgebildete, motivierte und
gut bezahlte Lehrkräfte nötig.

Das Stipendienprogramm der im Nationalitätenbereich
angestellten Pädagogen ist ebenfalls maßgebend. Ich wäre
froh, wenn der Nationalitätenunterricht die frühere struktu-
relle Lage zurückbekommen würde, die das neue Bildungs-
gesetz 2011 verändert hatte.

Eine generelle Frage ist die Versorgung der Schüler mit
den entsprechenden Lehrmaterialien. In dieser Hinsicht hat-
ten wir schon eine Initiative ergriffen, ich bin neugierig,
wie es weitergeht.“

Die Zeit des Vorfrühlings begann mit Maria Lichtmess (Ma-
ria Liechtmessn) (2. Februar) und dauerte bis April. Der
Tag von Maria Lichtmess gilt genauso wie die anderen Fe-
bruarfeste als Winterende. Als Wetterregel war im Dorf fol-
gender Spruch bekannt: Wenn der Bär aus seiner Höhle
herauskommt und seinen Schatten sieht, geht er wieder in
seine Höhle zurück und bleibt da noch 40 Tage lang. Man
sagte, es kommen noch harte Wintertage.

In Sitsch feierte man Maria Lichtmess in der Kirche.
Dort fand morgens um 10 Uhr eine heilige Messe statt. An
diesem Tag war auch die Kerzenweihe (Khieznwaiha). Der
Pfarrer brachte Kerzen aus Papa nach Sitsch. Vor der Messe
konnten die Gläubigen von ihm Kerzen kaufen. Während
der Messe wurden die gekauften Kerzen auf den Altar ge-
stellt und vom Pfarrer gesegnet. Nach der Messe brachten
die Familien die eigenen Kerzen nach Hause. Die geweihten
Kerzen sollten vor Feuergefahr und vor Blitzschlag (We-
daoingschong) schützen. Man verwendete sie auch, wenn
jemand krank war, bei einem Todesfall oder bei einem Be-

gräbnis. Es befanden sich früher in allen Häusern gesegnete
Kerzen.

Am 3. Februar feierte die katholische Kirche den Blasi-
ussegen (Hojswaiha). An diesem Tag oder am Vortag (Maria
Lichtmess) wurde die Kerzensymbolik aufgegriffen. Es
wurde morgens eine Messe in der Kirche gehalten, an der
alle Einwohner von Sitsch teilnahmen. Am Ende der Messe
bat der Pfarrer die Gläubigen nach vorne an den Altar zu
kommen, um den Segen zu erhalten. Der Priester hielt zwei
gekreuzte Kerzen an den Hals (Hojs) des Gläubigen und
segnete ihn mit den Worten: „Durch die Fürsprache des
heiligen Bischofs und Märtyrers Blasius befreie und be-
wahre dich der Herr vor allem Übel des Halses und jedem
anderen Übel“.

Am Mathiastag (24. Februar) galt folgende Wetterregel:
„Mathais pricht Ais! Wa na khoas hod, mochta oas!“ (Ma-
thias, brich Eis! Hast du keins, so mach dir eins!)

Aus der Diplomarbeit von Szandra Holczinger

László Schindler: 
„Zur Identitätsbewahrung wichtige Impulse bekommen

die Kinder vor allem in der Schule“

Vorfrühling und Frühling (Frujoa) in Sitsch

(Fortsetzung von Seite 3)

László Schindler über sich selbst

„Ich bin 1959 geboren und wohne mit meiner Frau in
Banda. Unsere drei Kinder führen ein selbständiges Leben
in Budapest und in Wien.

Beruflich bin ich Gymnasiallehrer am Lovassy-László-
Gymnasium in Wesprim. Seit 1985 unterrichte ich dort
Geschichte und Heimatkunde. 1993 war ich einer der
Gründer des deutschen Nationalitätenunterrichts am Lo-
vassy. Momentan bin ich Schulabteilungsleiter. Auch
meine drei Kinder haben das Abitur am deutschen Na-
tionalitätenklassenzug abgelegt. Ich hatte fünf ungarn-
deutsche Klassen zum Abitur geführt. Ich bin sehr stolz
auf unsere Schülerinnen und Schüler. Sie spielen sowohl
im Gymnasium als auch in der Stadt und Region eine
wichtige Rolle.

Ich war 24 Jahre lang (1990 - 2014) Bürgermeister in
meinem Heimatdorf. Seit 2002 bin ich Mitglied im Bil-
dungsausschuss und seit 2006 Mitglied der Vollversamm-
lung. Ich vertrete die Nationalitäten in zwei Landesaus-
schüssen.“



GESCHICHTEN

KK: Frau Lotz, was war zuerst da, die
Idee für ein Klassenzimmerstück oder
die Idee „OUT – Gefangen im Netz“
umzusetzen?

KL: Als ich Stephan
Rumphorst kennenlernte
und erfuhr, dass er als
Regisseur und auch als
Schauspieler mit Klas-
senzimmerprojekten Er-
fahrung hat, habe ich ihn
gleich auf das Thema an-
gesprochen. Er hat mir
dann unter anderem auch
dieses Stück vorgeschla-
gen und ich habe sofort
zugesagt.

KK: Herr Rumphorst,
Sie haben das Stück
schon mal inszeniert.
Gab es Unterschiede in
der Zielsetzung bzw. der
Realisierung?

SR: Ja, wir haben das Stück in Abspra-
che mit dem Verlag für Ungarn modifi-
ziert. Wir mussten Gründe finden,
warum Vicky im Stück nach Ungarn
zieht. Sie tut dies, um dem Mobbing in
Deutschland entkommen zu können,

ihre Schwester (Domenika/Melissa) ar-
beitet bei der Deutschen Bühne, so kann
sie bei ihr Unterschlupf finden, sich in
Sicherheit wiegen und in Ungarn an

einer ungarndeutschen Schule unter-
richtet werden. In Deutschland habe ich
„OUT“ in Naumburg und Eisenach mit
jeweils einem Mann inszeniert. Mit Me-

Drillingsgeschichten

Lesen
Die heutigen Kinder lesen nicht gerne, und schon
gar nicht das, was man ihnen in der Schule auf-
zwingt. Nun habe ich die Aufgabe, meinen Kindern
Mikszáth’s Sankt Peters Regenschirm schmackhaft
zu machen. Bei einem allabendlichen gemeinsamen
Leseklub in der Küche, bei nonstop Nörgeln und

Schnaufen hassen wir das Buch nun gemeinsam. Und die ewige Frage tut sich
auf, Literaturkanon oder nicht. 

Dieses Dilemma habe ich in den letzten Jahren eher gelassen verfolgt, nun
hätte ich auch schon so meine Meinung zu alldem. Wozu liebe Leute? Wozu?
Kindern tragische Familiengeschichten aufzutischen, von vor 100 Jahren, die
sie kaum verstehen können, ein Farce. Wieso nimmt man nicht etwas Lustiges?
Oder etwas Spannendes aus ihrem Umfeld? Ein Buch mit dem Titel: „Hurra die
Schule brennt“, würde sie garantiert sofort neugierig machen.

Christina Arnold

Potsdamer Schlössernacht à la Italia.
Die 21. Ausgabe der Potsdamer
Schlössernacht steht in diesem Jahr un-
ter dem Motto „Una Notte Italiana“.
Inspiriert vom Ambiente der Parkan-
lage und der Schlösser sollen vom 16.
bis 17. August die Künstler und En-
sembles den Besuchern ein Programm
mit italienischem Flair bieten. Das
Motto steht zudem im Zusammenhang
mit der kommenden Ausstellung des
Museums Barberini, die sich 2019 der
Verbindung zwischen Potsdam und Ita-
lien widmet und Kunstwerke aus den
Nationalgalerien der Palazzi Barberini
und Corsini präsentiert.

„Das Boot“ mehrfach nominiert. Die
Serie „Das Boot“ ist neun Mal für den
Deutschen Fernsehpreis nominiert
worden. Unter anderem treten die Dar-
steller Tom Wlaschiha und Vicky
Krieps in der Kategorie des besten
Schauspielers bzw. der besten Schau-
spielerin an. Das Boot ist eine achttei-
lige Fernsehserie, die unter der Regie
von Andreas Prochaska inszeniert
wurde und die Geschichte einer jungen
U-Boot-Besatzung erzählt, die an Bord
von U 612 auf eine Mission in feindli-
che Gewässer geschickt wird. Der
Fernsehpreis wurde am 31. Januar in
Düsseldorf verliehen.

Pina-Bausch-Zentrum wird errichtet.
Der Stadtrat von Wuppertal hat über
den Bau eines Pina-Bausch-Zentrums
entschieden. Ab 2025 sollen dort Auf-
führungen des Tanztheaters Wuppertal

Pina Bausch stattfinden und ein Archiv
mit Erinnerungen an die 2009 verstor-
bene weltberühmte Choreographin (auf
dem Foto mit ihren Tänzern) errichtet
werden. Auch die Stiftung soll im neuen
Gebäude unterkommen. Mit dem Zen-
trum möchte man das Werk der Künst-
lerin als nationales und internationales
Kulturerbe pflegen. Das neue Pina-
Bausch-Zentrum wird im denkmalge-
schützten Schauspielhaus der Stadt so-
wie in einem noch zu errichtenden
Erweiterungsbau unterkommen.

Mónika Óbert

Schlagzeilen

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Klassenzimmertheater

Das Stück bewegt die sonst coolen
 jungen Menschen sehr 

und auch die Lehrer sind begeistert
Kata Lotz, Intendantin der Deutschen Bühne Ungarn,

 Regisseur Stephan Rumphorst und Schauspielerin Melissa
Hermann über das neue Stück „OUT – Gefangen im Netz“.

Schauspielerin Melissa Hermann, Theaterpädagogin Rebekka
Bareith, Intendantin Kata Lotz und Regisseur Stephan Rump-
horst vor dem Budapester Goethe-Institut  Foto: DBU
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Klassenzimmertheater

Das Stück bewegt die sonst coolen jungen Menschen sehr
und auch die Lehrer sind begeistert

Katalin Lotz, Intendantin der Deutschen Bühne Ungarn,  Regisseur Stephan Rumphorst und
Schauspielerin Melissa Hermann über das neue Stück „OUT – Gefangen im Netz“.

lissa als Schwester eröffnet sich noch
eine neue Dimension. Während in
Deutschland der „große Bruder“ auf-
taucht, um für Ordnung zu sorgen,
sehen wir hier eine junge Frau, die ihrer
Schwester helfen will. Sie tut es ebenso
bestimmt, macht aber auch selber einen
Emanzipationsprozess durch, das wirkt
mit einer Frau noch eindringlicher.

KK: Frau Hermann, haben Sie schon
einmal Klassenzimmertheater gemacht?
Wenn ja, welche Erfahrungen hatten
Sie? Wenn nicht, wie haben Sie sich
vorbereitet?

MH: Ja, ich habe schon einmal Klassen-
zimmertheater gemacht, aber damals
waren wir zu dritt. Diesmal stehe ich
aber ganz alleine vor der Klasse, was
eine ganz andere Erfahrung ist. Mit
Kollegen an seiner Seite fühlt man sich
einfach sicherer.

KK: Was ist für einen Regisseur das be-
sonders Reizvolle oder besonders
Schwierige an einem Klassenzimmer-
stück?

SR: Man muss die möglichen Reaktio-
nen der SchülerInnen mit in Betracht
ziehen. Das Stück findet nicht in
einem dunklen, abgeschlossenen
Raum statt, sondern die Spielerin
schaut die SchülerInnen direkt an. Der
Schutz der erleuchteten Bühne bricht
weg, man platzt in den Alltag der
Schüler. Es ist IHR Raum, das Klas-
senzimmer, nicht UNSER Raum, das
Theater. Man muss sich die Aufmerk-
samkeit stärker erkämpfen, zumal die
Schüler nicht wissen, dass es sich bei
dem Stück um Theater handelt. Ande-
rerseits macht es das aber wiederum
auch einfacher, da wir die Emotionen
der Zuschauenden nutzen können,
ihren Schockzustand, ihr Mitleid,
vielleicht auch ihre Wut.

KK: Ein Monodrama in einer Klasse
vorzuführen ist eine sehr komplexe
Aufgabe. Was ist oder war die größte
Herausforderung für die Schauspiele-
rin? 

MH: Die größte Herausforderung ist
es, die Klasse nicht zu verlieren. Mein
Ziel ist es, dass sie die Geschichte und

die Botschaft dahinter verstehen. Man
darf nicht vergessen, dass ich 45 Mi-
nuten eine Sprache spreche, die nicht
die Muttersprache der Schüler ist.

KK: Und wie innovativ finden Sie
OUT! als Schauspielerin? Vor allem be-
züglich seiner Themenwahl und seines
Konzepts? 

MH: Das Thema ist sehr aktuell und das
Stück ist sehr gut geschrieben und in-
szeniert worden. Mobbing hat jeder
schon einmal selbst erlebt, ausgeübt
oder mitbekommen. Es ist ein Stück,
das jeden irgendwie anspricht und hof-
fentlich zum Nachdenken anregt.

KL: Für mich liegt die Innovation darin,
dass die Schüler nicht wissen, dass
ihnen ein Theaterstück vorgespielt wird,
und dass das, was passiert, nicht „echt“
ist. Sie haben auf diese Weise keine
Möglichkeit, sich vom Thema oder von
der Vorstellung schon von vornherein –
wie es bei Pubertierenden, die Theater
schauen müssen, oft der Fall ist – zu
verschließen oder abzugrenzen. Vorur-
teilslos werden sie in die Erzählung
reingezogen und sie bekommen auch
noch direkt das Gefühl vermittelt: Sie
tragen in der Klasse Verantwortung für-
einander.

KK: Wie haben die Jugendlichen rea-
giert? 

MH: Die Reaktionen der Schüler waren
unterschiedlich. Die meisten Schüler
zeigen Interesse und hören aufmerksam
zu. Manchmal gibt es auch ein paar Stö-
renfriede, damit muss man dann eben
umgehen können. Bei der Nachbespre-
chung zeigt sich dann immer, wie viel
die Schüler verstanden haben und ob sie
der Geschichte folgen konnten. Bisher
bin ich positiv überrascht. 

KK: Was hat sich die Intendantin von
dem Stück erhofft? Sind diese Hoff-
nungen wahr geworden oder eher
nicht?

KL: Ich wollte, dass diese Geschichte
die Jugendlichen emotional packt, sie
im Herzen berührt und dass sie dann
selber für sich entscheiden, das Internet
und die sozialen Medien bewusst zu
nutzen und in ihren zwischenmensch-
lichen Beziehungen verantwortungsvoll
miteinander umzugehen. Die ersten
Erfahrungen sind sehr positiv. Das
Stück bewegt die sonst coolen jungen
Menschen sehr und auch die Lehrer
sind begeistert.

Katharina Kellig

(Fortsetzung von Seite 5)

Schauspielerin Melissa Hermann 



Vogelhochzeit bei den Sorben
Die Vogelhochzeit ist ein bekannter
und alter Brauch in der sorbischen Lau-
sitz im Gebiet von Bautzen bis Cottbus.
Am 25. Januar wird das nahende Ende
des Winters gefeiert. Die Kinder stellen
am Vorabend leere Teller auf die Fens -
terbretter. In der Nacht bringen dann
die Vögel kleinere Naschereien (Tro -
ckenobst, Kekse, Eierpfannkuchen und
Zuckerwürfel) und danken damit den
Kindern für das Füttern im Winter. Es
kommt allerdings auch vor, dass unar-
tige Kinder erst einmal Kohle auf dem
Teller finden. Nach erfolgter Verspre-
chung auf Besserung gibt es dann doch
noch Nachschlag. Die Kinder verklei-
den sich an diesem Tag mit Vogelkos -
tümen und ziehen mit Gesang durchs
Dorf und erhalten von den Bewohnern
Süßigkeiten. In den Bäckereien werden
den Kunden unzählige Schaumvögel,
Cremenester und Schokonester ange-
boten, denn an diesen Tagen ist schon
mal eine Kalorienbombe erlaubt. Es ist
zwar seltener geworden, dass sich am

Abend die Erwachsenen zum Tanz im
Gasthaus einfinden, dies ist wohl ein
Opfer unserer technisierten Welt. Aber,
dass der Brauch erhalten bleibt, macht

durch das Interesse an den Schulen und
dem Feuereifer der Kinder doch noch
Hoffnung.

Heinz Noack

Die Deutsche Selbstverwaltung Paks und der Verband der
Pakser Pioniere organisierten zum 16. Mal den deutsch-
sprachigen Wettbewerb „Sprich Deutsch!“. Zum Wettbe-
werb wurden Schüler der verschiedenen Pakser Grundschu-
len eingeladen. Der Wettbewerb fand wegen der vielfältigen
vorweihnachtlichen Programme der Schulen erst am 21.
Januar 2019 im Klubraum der Deutschen Selbstverwaltung
Paks statt. Bei diesem Wettbewerb haben die Schüler ihre

Deutschkenntnisse, die Sprachfähigkeit und ihr Wissen über
die Symbole der Ungarndeutschen präsentiert. 
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Rezitationswettbewerb in Neuofen
Mit der Teilnahme von Kindern aus den zwei deutschen
Nationalitätengrundschulen von Neuofen wurde die dies-
jährige Vorrunde des Landesrezitationswettbewerbs im
XI. Bezirk der Hauptstadt am 23. Januar abgehalten. Die
Schüler aus allen Klassenstufen versammelten sich nach
der 7. Stunde im ersten Stock der Teleki-Blanka-Grund-
schule. Teilgenommen haben noch die Schüler aus der
Grundschule in Reiche Ried/Gazdagrét. Die gut vorberei-

teten Kinder trugen Prosastücke und Gedichte von deut-
schen Gegenwartsautoren, Klassikern und ungarndeut-
schen Dichtern vor. Die Erstplatzierten haben sich für den
hauptstädtischen Entscheid qualifiziert, der am 2. Feber
in der Halassy-Olivér-Grundschule in Neupesth veranstal-
tet wird. Der Rezitationswettbewerb wurde durch die Neu-
ofner Deutsche Selbstverwaltung gefördert. Hier die Liste
der Gewinner:

1.-2. Klasse
1. Anna Dolánszky, Teleki-Blanka-Grund-
schule
2. Marcell Miskolczi, Teleki-Blanka-Grund-
schule
3. Bence Herbe Minárovics, Grundschule
in Reiche Ried 

3.-4. Klasse
1. Petra Antal-Futó
2. Kristóf Tábori
3. Lilla Némethy, alle drei aus der Teleki-
Blanka-Grundschule

5.-6. Klasse
1. Olívia Bernadett Kocs, Grundschule in
Reiche Ried 
2. Máté Grábner, Grundschule in Reiche
Ried
3. Flóra Dafné Kakuk, Teleki-Blanka-Grund-
schule

7.-8. Klasse
1. Franciska Gál
2. Réka Menich
3. Zita Dénes, alle drei aus der Teleki-Blan-
ka-Grundschule

1.-2. Klasse
1. Péter Pál Simon, Teleki-Blanka-Grund-
schule

3.-4. Klasse
1. Regina Üveges
2. Mirtill Turjánszky
3. Hanga Berta, alle drei aus der Teleki-
Blanka-Grundschule

5.-6. Klasse
1. Réka Marton, Teleki-Blanka-Grundschu-
le
2. Natália Bak, Teleki-Blanka-Grundschule
3. Eszter Simon, Grundschule in Reiche
Ried

7.-8. Klasse
1. Lotti Hanga Hiller, Grundschule in Reiche
Ried
2. Nóra Schmit, Teleki-Blanka-Grundschule
3. Milán Laczai, Teleki-Blanka-Grundschule

Die Gewinnerinnen und Gewinner mit den Jurymitgliedern

Kategorie Gedicht

Kategorie Prosa
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Die Starklasse der Woche:
Die Klasse 4c der Wesprimer Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Unsere Schule heißt Hriszto-Botev-Grundschule.

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Ko-
mitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule befindet sich in Wesprim/Veszprém.
Diese Stadt liegt nicht weit weg vom Plattensee.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir sind die Klasse 4c.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Katalin Gombos-Sipos.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie unterrichtet uns fast alle Fächer, z. B. Ungarische
Sprache und Literatur, Mathematik, Deutsch, Umwelt-
kunde, Kunst und Technik. 

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Unsere Klasse besuchen 25 Schüler.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Es gibt 14 Mädchen und 11 Jungen in der Klasse, die
Mädchen sind also in der Überzahl. 

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Wo-
che? 
Wir haben fünf Deutschstunden in der Woche. Außer-
dem haben wir einmal in der Woche Heimatkunde, in
der wir die Sitten und Bräuche der Ungarndeutschen
kennenlernen können.

9. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Im Kunstunterricht basteln wir immer etwas Schönes,
mit dem wir dann unser Klassenzimmer schmücken
können. Diese Dekorationen hängen immer mit einer
Jahreszeit, einem Monat, einem Brauch oder einem Fest
zusammen.
10. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Im Oktober waren wir in Waschludt/Városlôd, wo wir
das Waschludter Heimatmuseum besichtigt haben. Es
war sehr interessant zu sehen, wie früher die Leute
gelebt haben. Wir haben auch gesehen, welche Küchen-
geräte sie benutzten. 
11. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Da wir eine deutsche Nationalitätenschule besuchen,
ist es für uns sehr wichtig, die Sitten und Bräuche unserer
Ahnen zu pflegen und zu bewahren. Darum lernen wir
auch ungarndeutsche Volkstänze. Wir haben uns auf ei-
nen Auftritt vorbereitet, der in Waschludt veranstaltet
wurde. Dort findet ein Kulturwettbewerb für Nationali-
täten statt, hier haben wir letztes Jahr die Qualifikation
„Gold“ bekommen.
12. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Tanzen macht uns Spaß. Wir sind ein gutes Team. Wir
passen auf den anderen auf, wenn jemand Probleme
hat, helfen wir einander. Nur so können wir etwas er-
reichen!
+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Unsere Klasse ist die BESTE von allen Klassen!
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Die Starklasse der Woche: Die 6. Klasse der  

1. Welche Schule besucht ihr?
Wir besuchen die Grundschule und Kunstschule
Schomberg. 

2. In welchem Komitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule ist in Schomberg/Somberek. Das Dorf
liegt in der Branau.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die sechste Klasse.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Gabriella Kerner-Fló-
dung.

5. Welche Fächer lehrt eure Klassenleiterin?
Sie lehrt uns das Fach Ungarische Grammatik und
Literatur. Ihr zweites Fach ist Deutsch.

6. Wie groß ist eure Klasse?
In unserer Klasse sind neun Schüler. Das ist die
kleinste Klassenzahl in unserer Schule.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in Überzahl?
Bei uns in der Klasse sind zwei Mädchen: Betti,
Kata, und sieben Jungs: Ármin, Ákos, Zsombor, Ke-
vin, Marcell, Bálint, Balázs.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche?
In unserer Nationalitätenschule haben wir fünf
Deutschstunden und eine Stunde Volkskunde pro
Woche.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
Wir haben in einer Woche 29 Stunden. Außerdem
können wir noch Englisch lernen und an verschie-
denen Fachzirkeln teilnehmen.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unsere Schule wurde erneuert. Gerade jetzt wollen
wir die neuen Fenster dekorieren. Wir haben viele
Blumen in der Klasse. Die Wandtafel dekorieren wir
immer der Jahreszeit entsprechend. Unsere schönen
Zeichnungen, die wir in der Schule machen, kommen
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Schomberger Grundschule
auch an die Wand. Die Tischdecken und einige Ge-
genstände verraten, dass für unsere Schule die deutsche
Nationalität eine wichtige Rolle spielt.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug?
Unser bester Klassenausflug war eine Fahrt nach Kis-
kôrös. Ein Schüler von uns kann sehr gut zeichnen.
Er hat an einem Landeszeichenwettbewerb teilgenom-
men und den ersten Preis bekommen. Dadurch hat er
auch für uns einen Klassenausflug gewonnen. Wir hat-
ten die Möglichkeit, mit unseren Eltern zusammen in
einen fern liegenden Teil unseres Landes zu reisen
und dort einen schönen Tag zu verbringen. 

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr
2018/2019?
Wir möchten auch dieses Jahr viel zusammen erleben,
kleinere Ausflüge machen, an verschiedenen Wettbe-
werben teilnehmen. Wir möchten gern eine dreitägige
Auslandsreise machen, und dieses Jahr haben wir die
Möglichkeit, uns zu bewerben. Wir haben es mit un-
serer Klassenleiterin besprochen, dass wir es versu-
chen, und wenn es klappt, dann reisen wir zusammen.
Es wäre schön!

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind ein Team. Wir halten zusammen und ergänzen
einander. Wir sind nur wenige Kinder in der Klasse,
deshalb kennen wir uns sehr gut. Wir wissen, was
jeder kann, und wobei wir Hilfe brauchen. Wir helfen
einander gern. Einige machen Musik, andere sind gute
Sportler, jeder kann was anderes, und darauf sind wir
stolz. Wir suchen immer die Möglichkeiten, wo wir
gemeinsam als Klasse an Wettbewerben teilnehmen
können. Voriges Jahr haben wir an einer Literatur-
Preisausschreibung einen Sonderpreis gewonnen, so
konnten wir zusammen ins Theater gehen. Wir können
mit unserer Klassenleiterin alles besprechen und sie
hilft uns immer, wenn wir sie brauchen.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir sind in der Schule den ganzen Tag zusammen.
Wir mögen unser Klassenzimmer, dort spielen und
sprechen wir gern alle miteinander. Die zwei Mädchen
und die Jungs verstehen sich auch gut. Jeder fühlt sich
wohl, wir sind alle gute Freunde. Es ist für uns selbst-
verständlich, dass wir auch in der Mensa jeden Tag
zusammen an einem Tisch sitzen. Wir unternehmen
gern zusammen etwas. Manchmal planen wir auch bei
einigen Familien etwas für die ganze Klasse. Wir ma-
chen auch Ausflüge mit unseren Eltern zusammen,
wo wir gemeinsam kochen, wandern und spielen. Wir
halten gut zusammen.

Sehr geehrter Herr Schuth,

ich möchte Ihnen meinen allerherzlichsten
Dank übermitteln, dass Sie mein Projekt in
Ihrer Zeitung erwähnt und mit einem solch
schönen und ausführlichen Bericht bedacht
haben – ich weiß dies sehr zu schätzen. An
dieser Stelle richten Sie bitte auch Frau
 Dorottya Bach meinen herzlichen Dank
dafür aus, denn genau diese Art der Vertei-
lung an Kinder habe ich mir für meine
Weihnachtsmänner so vorgestellt.

Ich habe wirklich nicht mit einer solchen
Überraschung gerechnet, die meine Aktion
und mein künstlerisches Schaffen mit so vie-
len tollen Fotos der beschenkten Schulklas-
sen und deren Kinder zeigt. Und als
Extra-Überraschung sogar das Foto von
mir vor dem Versand. Es ist das erste Mal,
dass ich in einer Zeitung erwähnt werde
und über den 2-seitigen Artikel (Neue Zei-
tung, 3/2019) fühle ich mich wirklich sehr
geehrt!

Ich werde mich bei meinen künftigen Pro-
jekten, wenn sie auf Kinder ausgerichtet
sind, sehr gerne wieder der drei erwähnten
Schulen erinnern und deren Kindern sicher-
lich erneut mit neuen Ideen eine Freude be-
reiten.
Nochmals herzlichen Dank für alles und
meine besten Grüße an das gesamte Team
der Neuen Zeitung!

Claus Jürgen Schmidt

Aus dem Briefkasten 
von NZjunior

Auch die Schüler der Klasse 6a der Halassy-Oliver-Grundschule
freuten sich über die kleinen, gelben Weihnachtsmänner
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Es war einmal ein Bursche, der hatte einen Zwillings-
bruder. Dieser war so klein, dass er ihn in die Tasche

stecken konnte. Die beiden Brüder verstanden sich aber
recht gut, und was dem Kleinen an Kraft fehlte, besaß er
dafür an heimlichem Wissen: Er konnte nämlich zaubern.

Als nun unser großer Bursche so etwa zwanzig Jahre
alt war, wollte er heiraten. Und eines Abends, als er auf
seinem Lager lag und der Kleine neben ihm auf dem Kopf-
kissen, sagte er: „Bruder, hör: Ich möchte gern heiraten.
Was meinst du, wo ich ein hübsches Mädchen finde?“ Da
antwortete der Kleine: „Großer,
wenn du heiratest, dann will
auch ich nicht allein bleiben.“

„Gut, Kleiner“, sagte der Bur-
sche, „aber wo werden wir eine
Frau finden, die so klein ist wie
du?“

„Lass mich
nur machen!“, sagte der Kleine. Und
er zog ein Stück Holzkohle hervor,
ließ sich von seinem Bruder auf eine
Steinplatte setzen und zog dort mit der

Kohle einen Kreis. Dann befahl er
dem Burschen, die Kohle anzuzün-
den, und in die Glut warf er die
Samenkapseln von einigen Kräu-

tern.
Es bildete sich eine

Rauchsäule, die eine
Mädchengestalt an-
nahm. Und das Mädchen

begann zu sprechen: „Was
willst du von mir?“

„Ich“, sagte der Kleine,
„suche für mich und für
meinen großen Zwillings-

bruder hier zwei Frauen, nämlich eine große und eine
kleine.“

„Da bist du bei mir beim richtigen Mädchen; ich habe
nämlich eine große Zwillingsschwester, so, wie

du einen großen Bruder hast. Wenn ihr über die Berge zu
uns kommt, dann wollen wir heiraten, denn unser Vater
und unsere Mutter sind gestorben, und wir leben hier ganz
allein.“

Als die Kohle erloschen war, verschwand auch das Mäd-
chen in der Rauchsäule. Der Kleine ließ sich von seinem
Bruder wieder auf das Bett setzen, und sie schliefen bald
ein.

Am nächsten Tag sagte der Kleine dem Burschen, was
er für die Reise einpacken sollte, und als der alles besorgt
hatte, wie sein kleiner Bruder wollte, steckte er den Klei-
nen in die Tasche und machte sich auf den Weg.

Als sie den ganzen Tag gewandert waren, kamen sie ins
Gebirge. Und am Abend suchte der Bursche einen geeig-
neten Platz, legte eine Decke hin und setzte seinen kleinen
Bruder darauf. Dann machte er sich daran, Holz zu sam-
meln und ein Feuer anzuzünden, darauf kochte er das
Abendessen für sich und den Kleinen.

Als sie so am Feuer saßen, kam ein alter Mann daher
und fragte: „Darf ich mich etwas an euerm Feuer

wärmen? Es gibt einen kühlen Abend.“

„Ja freilich!“, sagte der Kleine. „Setz dich her, und iss
mit uns! Mein Bruder kocht gerade, doch ist das Essen
fast fertig.“

Der Alte ließ sich nicht lange bitten, er setzte sich zu
den ungleichen Zwillingen und aß, was sie ihm anboten.
Und als sie mit dem Essen fertig waren, fragte er: „Woher
und wohin?“

„Wir gehen übers Gebirge, um zwei Mädchen zu
heiraten, eine Kleine und eine Große“, sagte der

Bursche.
„Eine Kleine und eine

Große?“, fragte der Alte. „Du
hast richtig gehört“, wiederholte
der Bursche. „Dann muss ich
euch warnen“, sagte der Alte,
„denn die beiden Mädchen wer-
den von einer bösen Hexe be-
wacht.“

„Das wissen wir bereits“, sagte der kleine Bruder, „aber
wir wissen noch nicht, wie wir die Hexe aus der Sache
heraushalten können.“

„Nun“, meinte der Alte, „ein Dienst ist des andern wert.
Ihr habt mich hier aufgenommen, und so werde ich euch
morgen die alte Hexe vom Halse schaffen. Jetzt aber lasst
uns schlafen!“

Am andern Tag machten sie sich zu dritt auf, und der
Kleine wollte diesmal nicht in die Tasche, sondern er

ritt auf der Hüfte seines großen Zwillingsbruders. Gegen
Abend kamen sie in das Dorf, wo die beiden Mädchen
lebten. Sie gingen hinein und wurden freundlich aufge-
nommen. Aber kaum hatten sich alle zu Tisch gesetzt, als
es begann zu blitzen und zu donnern.
Dann sprang die Tür auf, und die
Hexe kam herein.

„Ho!“, rief sie. „Hier geht es ja
lustig zu! Hier soll wohl ohne
mich geheiratet werden?“

„Nein“, sagte der Alte,
„heute ist auch dein Hochzeits-
tag!“

„So?“, fragte die Hexe. „Und
wo ist wohl mein
Bräutigam?“

„Hier steht er,
vor euch!“, ver-
setzte der Alte
darauf, und er
schlug mit ei-
nem Knüppel
auf die Alte ein, dass
die Fetzen flogen.

„Hör auf! Hör
auf!“, schrie die Hexe, doch

der Alte ließ nicht nach, bis alle Rinde
von der Hexe abgeschlagen war. Da stand auf einmal ein
schönes junges Mädchen da, das nahm dem Alten den
Knüppel aus der Hand und sagte: „Wie du mir, so ich
dir!“

Aber es hatte kaum den Alten mit dem Stecken ange-
rührt, da verwandelte er sich in einen jungen Burschen.
Und so gab es am nächsten Tag eine dreifache Hochzeit.

Eine Geschichte 
von Zwillingen

Ein Märchen aus der Karibik



Im September 2019 startet an
der Audi Hungaria Schule

Raab der 3. Ausbildungsjahr-
gang mit der dualen kaufmän-

nischen Berufsausbildung
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Die AUDI HUNGARIA SCHULE RAAB, die zuvor allgemein-
bildende Bildungsgänge vom Kindergarten bis zum Ab-
itur unter einem Dach vereinte, hatte zum Beginn des
Schuljahres 2017/2018 zusätzlich auch einen beruflichen
Zweig eingerichtet. Damit möchte die Schule einen Bei-
trag zur Sicherung des zukünftigen Fachkräftebedarfs
der Unternehmen in der Region leisten. Damals begannen
die ersten zwölf Schülerinnen und Schüler ihre duale
zweijährige kaufmännische Berufsausbildung an der Audi
Hungaria Schule. Hierauf folgte der zweite Ausbildungs-
jahrgang mit Beginn des Schuljahres 2018/2019.

Die DUALE BERUFSAUSBILDUNG „Fremdsprachige In-
dustriekauffrau/Fremdsprachiger Industriekaufmann“ fin-
det überwiegend in deutscher Sprache statt und wird an
zwei Lernorten durchgeführt. 

Die theoretischen Grundlagen werden die Auszubil-
denden an zwei Schultagen pro Woche in der Audi Hun-
garia Schule Raab erwerben, während die praktische Aus-
bildung an drei Tagen in der Woche bei einem
Partnerunternehmen – AUDI HUNGARIA, BOS,
 DUVENBECK, KACO, KNÜPPEL, MAN, MOL,
 REHAU – stattfindet. Diese im Jahr 2016 OKJ-akkredi-

tierte Ausbildung richtet sich an besonders motivierte
und leistungsfähige Abiturienten mit guten Deutschkennt-
nissen. 

Die Ausbildungsdauer an der Audi Hungaria Schule
beträgt zwei Jahre, für die Absolventen wird eine Dop-
pelanerkennung des Abschlusses sowohl in Ungarn als
auch in Deutschland angestrebt. Außerdem haben die
SchülerInnen die Möglichkeit, ein Fremdsprachenzerti-
fikat der deutschen Kultusministerkonferenz in der
Fremdsprache Englisch zu erwerben.

Dieses Bildungsangebot bietet auch ideale Möglich-
keiten zur Vorbereitung auf ein späteres (duales) Studium
der Betriebswirtschaft – auch in Deutschland. 

Interessenten können sich noch bis zum 15. Februar
2019 mit Hilfe des Online-Formulars aus der Homepage
für einen der freien Ausbildungsplätze an der Audi Hun-
garia Schule Raab bewerben. 

Weitere Informationen zum Bildungsangebot und zum
Bewerbungsprozess finden Interessenten auf der Home-
page der Audi Hungaria Schule Raab www.audischule.hu
unter „Berufliche Bildung/Kaufmännische Berufsausbil-
dung – Überblick“.

Planspiel zur Simulation industrieller Fertigungsabläufe. Welche Fertigungstypen gibt es und nach welchen Organisationsprinzipien sind die
Abläufe angeordnet? Wie lässt sich die Produktivität erhöhen? Wie lässt sich die Motivation unserer Mitarbeiter in der Produktion steigern und
die Fehlerquote senken?

Fremdsprachige Industriekauffrau/
Fremdsprachiger Industriekaufmann



Eine schwangere Frau kommt in die
Bäckerei und sagt: „Ich kriege ein
Brot.“

Darauf der Bäcker: „Sachen
gibt’s!“

*
Zwei Eskimos sind auf dem Weg
nach Hause.

Fragt der eine den anderen: „Wo
ist eigentlich dein Iglu?“

Erschrickt der andere: „Oh nein,
ich habe das Bügeleisen angelas-
sen!“

*
Was sagt der hungrige Löwe, wenn
er einen Ritter in einer Rüstung
sieht?

„Oh nein, nicht schon wieder. Im-
mer dieses Dosenfutter!“

*
Treffen sich zwei Schafe auf einer
Wiese. 

Das eine Schaf sagt „määh“. 
Daraufhin das andere: „Mäh doch

selber!“
*

„Warum weint dein kleiner Bruder
denn so?“ 

„Heute gab es Herbstferien, aber
er hat keine bekommen.“ 

„Aber warum das denn?“ 
„Na, weil er noch nicht zur Schule

geht!“
*

Der kleine Simon ist gestürzt. 
„Ist die Nase noch heil?“, fragt die

Oma besorgt. 
„Ja, Omi, die zwei Löcher waren

schon vorher drin!“
*

„Stell dir vor, unsere Katze hat sich
bei einer Vogelausstellung den ersten
Preis geschnappt!“

„Wie das denn?“
„Na, die Käfigtür stand offen!“

Was geschah an diesem Tag…?

Wusstet ihr schon…

… vor 141 Jahren, am 1. Februar 1878,
ist der ungarische Schwimmer Alfréd
Hajós, der die erste olympische Gold-
medaille für Ungarn gewann, geboren
worden. 

… vor 106 Jahren, am 2. Februar 1913,
wurde das Grand Central Terminal, der
größte Bahnhof der Welt, in New York
eingeweiht. Er hat 44 Bahnsteige mit
67 Gleisen. 

… vor 204 Jahren, am 3. Februar 1815,
wurde die erste Käsefabrik in der
Schweiz gegründet. 

… vor 120 Jahren,
am 4. Februar
1899, wurde der
Fußbal lvere in
Werder 1899 (der
heutige Werder
Bremen) von ei-
ner Gruppe von
Schülern gegrün-
det. 

… vor 83 Jahren, am 5. Februar 1936,
wurde der letzte Stummfilm von Char-
lie Chaplin „Moderne Zeiten“ in New
York aufgeführt. 

… vor 87 Jahren, am 6. Februar 1932,
wurde zum ersten Mal ein Wettbewerb
im Hundeschlittenfahren bei den
Olympischen Winterspielen ausgetra-
gen. 

… vor 51 Jahren, am 7. Februar 1968,
wurde in Österreich die Todesstrafe
aufgehoben.

… dass Katzen auf Menschen aller-
gisch sein können?

Katzenhalter aufgepasst! Wenn die ei-
gene Katze ständig niest, sich kratzt
oder asthmatische Anzeichen vor-
weist, dann liegt das eventuell daran,
dass sie allergisch ist – möglicher-
weise auf einen selber. Von hundert
Katzen reagieren zwei allergisch auf
ihre Besitzer. Am häufigsten erwischt
es Siamkatzen. Wir können uns unsere
Haustiere aussuchen, andersherum ha-
ben die Tiere keine Wahl. Sie müssen
sich wohl oder übel mit uns anfreun-
den.

Redakteurin: Dorottya Bach
Anschrift: NZjunior Budapest, 

Lendvay u. 22 H-1062
Telefon: +36 1 302 68 77

E-Mail: nzjunior2018@gmail.com
NZjunior im Internet bis Ende 2016: 

www.neue-zeitung.hu
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)

Lach mit!
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Deutsche Nationalitätentanzgruppe aus Wemend

Die Deutsche Nationalitätentanzgruppe aus Wemend wurde
im Jahre 1973 gegründet. Schon damals wurde neben dem
Erlernen der verschiedenen Choreographien die Bearbeitung
der örtlichen Traditionen zum Ziel gesetzt. 

Die vergangene Zeit brachte der Tanzgruppe ungeheuer
viel Erfolg und Anerkennung. Mehrmals erwarb die Gruppe
Gold- und Silberqualifikation. Zweimal bekamen die Tänzer
eine ministeriale Auszeichnung.

In den Jahren 1999, 2005, 2008 und 2014 erreichte die
Tanzgruppe beim Landesfestival des Landesrates den ersten
Platz, und im Jahre 2013 erhielt die Gruppe den „Nationali-
tätenpreis des Ministerpräsidenten“. Bisher war die Tanzgruppe
zehnmal im Ausland, wo sie den guten Ruf unserer Heimat
gefestigt hat. Bei der Gala führte die Gruppe den süd-unga-
rischen Suit, eine Choreographie von Gábor Agárdi.
Leiter der Gruppe ist Etele Horváth
Musikalische Begleitung: Kapelle der Tanzgruppe (Leiter:
Johann Hahn)

Blaskapelle des Musikvereins Wetschesch

Der Musikverein Wetschesch ist die älteste und traditions-
reichste Zivilorganisation in der Stadt Wetschesch. Aus der
beispielhaften Musikliebe und Beharrlichkeit ihrer Vorfahren
– Blasmusiker und Kapellmeister – entstand das 150-
jährige kulturelle Erbe aus Notenmaterial, ortstypischem
Stil und Traditionen. Die Musiker fühlen sich verpflichtet,
diese Werte zu bewahren, zu pflegen, und an die nachkom-
menden Generationen weiterzugeben. Der Verein besteht
aus 42 Mitgliedern, die neben ihrem Beruf in ihrer Freizeit
musizieren. In ihrem Repertoire sind Polkas, Walzer,
Märsche, Trauermärsche der örtlichen traditionellen un-
garndeutschen Blasmusik, sowie Polkas, Walzer aus Böhmen,
Operettenstücke, Ouvertüren zu finden. Der Musikverein

trug die „Schöne
Mitzel-Polka“ (be-
arbeitet von Antal
Farkas) und den Ju-
piter-Marsch von
Franz Uhrner vor.
Kapellmeister: Imre
Szabó
Musikalische Lei-
tung: Josef Fazekas

Heimatklang Waschludt

Der Gesangs-
kreis wurde
2012 mit dem
Ziel gegründet,
den Lieder-
schatz, die wun-
derschönen Me-
lodien, die in
Waschludt ge-
sungen wurden
und werden, zu
sammeln, zu bewahren und an die nächste Generation wei-
terzugeben. Der Chor besteht aus zwölf Personen, sowohl
die jüngere als auch die ältere Generation ist vertreten. Die
Mitglieder sind sehr stolz auf ihre Abstammung und sprechen
noch die Waschludter Mundart.

Im April 2016 erhielt die Gruppe bei der landesweiten
Chorqualifikation des Landesrates die Auszeichnung „Ros-
marin“. Beim Landesfestival in Wetschesch wurde dem
Gesangskreis der Festivalpreis verliehen. Im Januar 2018
wurde der Chor mit dem Nationalitätenpreis der KÓTA
(Verein für ungarische Chöre) ausgezeichnet.

Vorgetragen wurden:
Donautal, du bist mein Heimatland
Schatz mirk dir den Baum…
Wirtshauslied aus Waschludt

Künstlerische Leiterin: Hajnalka Pfeifer-Takács
Musikalische Begleitung: Josef Bauernhuber (Akkordeon)

Katona-Familienmusik

Die Geschichte der
Familienkapelle be-
gann im Frühjahr
2016, als sie zum
ersten Mal in der
Bakfark-Bálint-Mu-
sikschule in Orosz-
lány vor die Öffent-
lichkeit trat. Diese
Musikschule haben
alle Mitglieder be-
sucht oder besuchen
sie immer noch. Va-
ter László spielt
Tuba, die Söhne

László (19) Trompete, Armin (18) Hörner, Akkordeon sowie
Klavier und Bence (13) Trompete. Der jüngste Sohn David
(9) spielt noch nicht mit, da er letztes Jahr erst mit der
Posaune angefangen hat. In ihrem Repertoire hat die Kapelle
hauptsächlich ungarndeutsche Musik (Polka, Walzer, Mazurka),
aber auch klassische Stücke. Am liebsten spielt sie Polkas.
Ihr Ziel ist, die ungarndeutsche Tradition in Musikform am
Leben zu erhalten. Sie trug Polka-Spezialitäten von Franz
Watz (bearbeitet von Ármin Katona) vor.
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Bei der Gala mitgewirkt
Bei der Gala der Ungarndeutschen Selbstverwaltun-
gen am 12. Jänner im Budapester Kongresszentrum

wirkten die besten ungarndeutschen Kulturgruppen
mit. Wir stellen die Teilnehmer vor.

Foto: Bajtai László
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Vier Wochen an der Universität zu Köln – 
Student Peter Meczker aus Bonnhard

Erlebnisreisen, reich mit Fotos gezeigt, sind immer
spannende Veranstaltungen, vor allem wenn man sich
für fremde Länder interessiert. Ein voller Saal an In-
teressenten erwartete auch den jungen Studenten
Peter Meczker am 21. Jänner in seiner Heimatstadt
Bonnhard. Meczker erzählte über seine Auslandserfah-

rungen und über die zahlreichen Städte und Länder,
die er 2018 besucht hat. Durch ein DAAD-Stipendium
kam der gebürtige Bonnharder an die Universität zu
Köln, wo er zusammen mit mehr als 60 Studenten aus
aller Welt im Rahmen von Studienreisen das Ruhrge-
biet und auch die Benelux-Staaten erkunden konnte.

Knapp einen Monat hat Peter Meczker
im Vorjahr in Deutschland verbracht.
Besonders hat ihm die internationale
Umgebung gefallen: „Was ich her-
vorheben möchte, sind die Leute, die
ich da kennengelernt habe“, meint er.
Während der gemeinsamen Programme
hat er sich mit Studenten aus der gan-
zen Welt angefreundet, aus den Nie-
derlanden, aus Italien und aus Indien
hat er bereits Einladungen, da mal
hinzufahren. Die meisten unter den
Studenten, die Peter Meczker in Köln
kennengelernt hat, studierten Germa-
nistik oder Literatur, nur die wenigsten
unter ihnen waren Lehramtsstudenten,
wie er. Die gemeinsamen Interessen
haben sie jedoch verbunden, sie wollten
im Rahmen des Stipendiums möglichst
viel vom Ruhrgebiet und von den zu
Köln nahe gelegenen Städten und Län-
dern sehen. Deutschland, die Nieder-
lande, Belgien und Luxemburg standen
auf dem Programm. Im Rahmen des
Vortrags in seiner Heimatstadt hat
Meczker zahlreiche Fotos gezeigt und
seine Eindrücke über das Gesehene
geschildert.

Bei der Wahl der Universität für
seinen Auslandsaufenthalt hat Meczker

einige Bedingungen gehabt: die Uni
sollte in einer deutschen Großstadt
sein, möglichst im Westen oder im
Norden, da er bereits zuvor oft im
Süden und Osten des Landes unterwegs
war. Auch wichtig war für ihn, dass
die Uni unweit von der Grenze zu
Nachbarländern sein sollte. Bei Köln
traf alles zu, also hat er sich für diese
Universität beworben. Man konnte
sich bei den Kursen für drei unter-
schiedliche Fachrichtungen entschei-
den: Allgemeinsprache, Wirtschafts-
deutsch und Deutsche Landeskunde
und Geschichte, wobei sich der ange-
hende Geographielehrer natürlich für
letzteres entschieden hat. Die meisten
unter den Studenten, die Meczker in
Köln kennengelernt hat, studierten
Germanistik oder Literatur. Die ent-
standenen Kontakte pflegt er, wie er
sagt, jeden Tag. Er bemüht sich, die
Freundschaften auch trotz der Entfer-
nung aufrechtzuerhalten und auch ge-
genseitige Besuche werden geplant.

Peter Meczker studiert gegenwärtig
im vierten Studienjahr Deutsch als Na-
tionalitätenfach und Geographie auf
Lehramt an der Universität Szegedin.
Väterlicherseits stammt er aus einer un-

garndeutschen Familie, seine Großmutter
aus Paks ist eine Ungarndeutsche. Die
deutsche Sprache hat er erst in der
Schule gelernt, da in der Familie keiner
mehr deutsch spricht, was er ein wenig
bedauert. Dass er Geographie auf Lehr-
amt studieren möchte, hat er schon früh
entschieden. Die Liebe zur deutschen
Sprache war aber auch schon seit der
Schulzeit da. Die Wahl zwischen zwei
Universitäten war jedoch nicht so leicht,
in Fünfkirchen wäre das Deutsch laut
Meczker viel besser gewesen, ein Geo-
graphiestudium ist jedoch in Szegedin
besser, meint er. Sein einstiger Geogra-
phielehrer László Gruber, der als Dozent
an der Universität Szegedin tätig ist,
hat ihn schließlich dazu bewegt, dorthin
zu gehen.

In zwei Jahren hat Meczker seinen
Abschluss, er hat jetzt noch ein Stu-
dienjahr vor sich und natürlich auch
das Pflichtpraktikum an einer Schule,
die er frei wählen kann. In Bonnhard
ist Meczker in der ungarndeutschen
Szene seit einem Jahr aktiv. Während
seines Studiums musste er ein einmo-
natiges Praktikum bei einer ungarn-
deutschen Organisation absolvieren
und kam so zu der Deutschen Selbst-
verwaltung Bonnhard. Durch sie ist
er auch mit der Zeitschrift „Bonnharder
Nachrichten“ in Kontakt gekommen
und wurde auch sofort in die Arbeit
eingebunden. Zu seinen Aufgaben ge-
hören bis heute hauptsächlich die
Übersetzung unterschiedlicher Texte
aus dem Ungarischen ins Deutsche.
Eigene Texte hat er bislang nur wenige,
einer von den selbst verfassten war
gerade der Reisebericht über seinen
Auslandsaufenthalt in Köln und Um-
gebung. Wenn er jedoch mehr Erfah-
rungen im Bereich Journalismus ge-
sammelt hat, kann er sich gut vorstel-
len, später auch selbst Texte für die
Bonnharder Nachrichten zu schreiben.
Nach seinem Abschluss möchte Peter
Meczker auf jeden Fall an einer Schule
unterrichten und wenn sich die Mög-
lichkeit ergibt, würde er natürlich wieder
gerne reisen.

Gabriella Sós

Peter Meczker (rechts) am Dreiländerpunkt bei Aachen
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XXVII. Fußballturnier der GJU in Harast

Spannende Spiele und fehlerlose Organisation
Das Fußballturnier ist traditionell die erste Veranstaltung im
Jahr und es gibt immer einen guten Schwung für das ganze
Jahr. Heuer war das auch nicht anders. Die Haraster Organi-
satoren haben nach 2016 wieder ihr Bestes für das gute Ge-
lingen des Turniers gegeben. Es nahmen insgesamt 14 Män-
nermannschaften und 4 Frauenmannschaften teil und sie
haben mit ihren spannenden Spielen – darunter auch mit vie-
len „historischen Kämpfen“ – den Zuschauern viel Vergnügen

bereitet. Das Fußballturnier der GJU ist nicht nur ein einfacher
Wettkampf, es geht hier auch um die Freundschaft unter den
Jugendlichen verschiedener ungarndeutscher Ortschaften und
Organisationen. Neben den Spielen kann man sich bei ein
paar Bierchen über die vergangenen tollen GJU-Erlebnisse
und über gemeimsame Pläne für das aktuelle Jahr austauschen
und es entstehen natürlich neue Kontakte, die oft nachhaltig

sind. Wenn es um die freundschaftlichen Beziehungen geht,
kann man als gutes Beispiel hervorheben, dass die GJU mit
dem VUK (Verein für ungarndeutsche Kinder) diesmal ein
gemeinsames Frauenteam aufgestellt hat. Das ist etwas Groß-
artiges, wenn man die Vorgeschichte kennt! 

Aber die ungarndeutschen Inhalte darf man auch nicht
vernachlässigen, die Veranstaltung endete mit einem gut
gelaunten Schwabenball im Kulturzentrum von Harast mit
den Takser Spatzen.

Wir bedanken uns bei allen Mitgestaltern des erfolgrei-
chen Turniers! Das war ein guter Start ins GJU-Jubiläums-
jahr. Hoffentlich treffen wir uns nach einem erlebnis- und
ergebnisreichen Jahr beim Jubiläumsvorsilvester 2019,
ebenfalls in Harast.

Werde kreativ und zeige zusammen mit anderen Jugendli-
chen, wofür du einstehst! Wir werden nach Menschlichkeit
in Zeiten der Grausamkeit suchen und besondere Persön-
lichkeiten kennen lernen. 

Wie würden sie heute handeln und wofür würden sie heute
ihre Stimme heben? Wir lassen die Erzählungen der Zeit-
zeugen lebendig werden, machen Interviews, drehen kleine
Videos. Aber wir lassen auch unsere Verantwortung nicht
aus dem Blick und schauen, wo wir heute stehen und was
WIR gemeinsam für ein friedliches Zusammenleben tun kön-
nen. Bei den Video-Drehs arbeiten wir mit interaktiven und
kreativen Methoden wie Storytelling, Entwicklung von Fo-
tomontagen und ein bisschen Theaterpädagogik ist ebenfalls
mit dabei.

Außerdem unterstützen wir unsere Freunde in Wudersch
auf der Kriegsgräberstätte mit leichten Pflegearbeiten und
nehmen an einem Gemeinschaftsprojekt der Stadt teil.

Natürlich kommen auch Stadterkundungen, Spaß und Frei-
zeit nicht zu kurz! 

Unsere gemeinsame Reise beginnt im Mai in der virtuellen
Welt, wo du dein erstes Infopaket von uns erhältst und in

eine Gruppe eingeteilt wirst. Im Juni treffen wir uns für einen
Tag, um uns persönlich kennen zu lernen. Und dann in Juli
geht es endlich los nach Wudersch!
Camp-Sprachen sind Deutsch, Englisch und Ungarisch. 
Partner: Stiftung Cromo www.cromo.hu
Das Projekt wird voraussichtlich durch die Stiftung EVZ und
Erasmus+ gefördert. 
Wir behalten uns Programmänderungen vor. 
An dem Projekt werden Personen mit eingeschränkter Mo-
bilität teilnehmen.

Die Veranstaltung im Überblick
Termin: 26.07.2019 bis 11.08.2019
Teilnehmerzahl: Je 15 Teilnehmer aus Ungarn und aus
Deutschland
Alter der Teilnehmer: 14-17 Jahre
Unterbringung: In Mehrbettzimmern mit Vollverpflegung
Teilnahmebetrag: Für ungarische Teilnehmer 150 Euro, für
deutsche Teilnehmer 300 Euro
Anmeldung bis: Montag, 15. April 2019, 
unter www.volksbund.de/workcamps
Kontakt: 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. Fachbereich
Internationale Jugendbegegnungen 
Blahó Viktória 
viktoria.blaho@volksbund.de 
0049 (0)30 269 34 926

You’re the Voice – Deutsch-ungarische Jugendbegegnung

GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:
Zsuzsanna Ritzl, +36 20 298 7918

Elfmeterschießen Harast gegen Werischwar

Die Ergebnisse des Fußballturniers 2019
Männer:
Erster Platz: Sende
Zweiter Platz: Bohl
Dritter Platz: Harast
Bester Spieler: Levente Stefán (Bohl)
Torschützenkönig: László Várfalvi (Harast)
Bester Torwart: Zsolt Jordán (Schomberg)

Frauen: 
Erster Platz: GJU Wemend
Zweiter Platz: GJU/VUK
Dritter Platz: Harast
Beste Spielerin: Mariann Kiss (GJU Wemend)
Torschützenkönigin: Bernadett Wágner (GJU/VUK)
Beste Torwartin: Kitti Hrubos (Saarer Tanzgruppe)



Trockener Krapfen aus Ödenburg

Zutaten:
4 EL Mehl
4 Eigelb
4 EL Sauerrahm
Salz
Staubzucker
400 ml Öl

Zubereitung:
Die Zutaten gründlich miteinander verar-
beiten, kneten und dünn ausrollen. Mit dem
Radel oder einem Messer in Rechtecke schneiden und die Ecken in die Mitte
falten. In heißem Öl in ein paar Minuten ausbacken. Mit Puderzucker bestreuen.

Quelle: Omas Rezepte aus Ödenburg und Umgebung. Deutscher Kulturklub
Ödenburg (Hrsg.), Sopron, Escort 96 Bt. 2004

Aus der ungarndeutschen Küche
Rezepte für die Faschingszeit
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Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um za. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu
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Faschingskrapfen aus Gereschlak

Zutaten:
0,5 l Milch
50 g Zucker
50 g Hefe
1 kg Mehl
1 Prise Salz
2 Eigelb
1 EL Schmalz
Zitronenschale gerieben
Öl zum Ausbacken
Staubzucker zum Servieren

Zubereitung:
Die Hefe in lauwarmer gezuckerter Milch auflösen und ruhen lassen. Alle
Zutaten gründlich verarbeiten und die Hefe dazugeben, damit ein leichter Teig
entsteht. Den Teig gründlich durchkneten und warm stellen. Etwa 30 Minuten
ruhen lassen. Auf einem Brett fingerdick ausrollen und runde Formen ausstechen.
Diese zugedeckt weiter ruhen lassen. Die Krapfen in siedendem Schmalz oder
Öl goldgelb backen. Mit Staubzucker servieren.

Quelle: Omas Speisen. Nagymamáink ételei. Hrsg. Deutsche Selbstverwaltung
Gereschlak/Geresdlak, 2017
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Unter diesem Titel präsentiert das Un-
garische Handels- und Gastgewerbe-
Museum eine interessante Jubiläums-
ausstellung über den berühmten Kom-
plex von Hotel, Bad und Restaurant
am Ofner Donauufer. Nach dem Ersten
Weltkrieg war das „Gellért“ von den
rumänischen Truppen besetzt, dann
Hauptquartier von Nikolaus von Hor-
thy, am Ende des Zweiten Weltkrieges
deutsche Militärbasis und Notkran-
kenhaus, schließlich durch die Rote
Armee in Ruinen verwandelt, um nur
ein paar wichtige Schicksalsjahre zu
erwähnen. Heute birgt der Hotelpalast
„Gellért“ originale Jugendstildetails
ebenso wie „Retro“-Elemente der 60er
und 70er Jahre und die neuesten Mo-
dernisierungen des 21. Jahrhunderts.

Das deutsche Originalexemplar
„Entwurf eines oeffentlichen Bades“
aus dem Jahr 1892 von Ernest Foerk
befindet sich im Archiv. Beim Archi-
tektur-Wettbewerb im Jahre 1905
hatte die Jury drei Teilnehmer mit der
Arbeit am Bau des Hotelkomplexes
beauftragt. Der Pesther Isidor Sterk
studierte in Wien, seit 1892 arbeitete
er im eklektischen Stil mit Heinrich
Schmahl zusammen: er bekam die
Aufgabe der Erstellung des Grundris-
ses, der Eingänge, des Restaurants und
des Cafés. Arthur Sebestyén war ein
Lieblingsschüler von Alois Hausz-
mann, später arbeitete er bei Ödön
Lechner und Ignác Alpár: er war für
die Fassade und den Badeflügel ver-
antwortlich. Armin Geiger-Hegedüs
begann seine Karriere bei Alfred Wel-
lisch, dann arbeitete er als Partner von
Heinrich Böhm in sezesssionistischem
Stil: er plante die innere Ausgestaltung
und den Hotelflügel. Die endgültigen

Entwürfe waren schon 1909 fertig,
aber die Bauarbeiten verzögerten sich
wegen des Ersten Weltkrieges und
wurden erst 1918 beendet.

Die Archivaufnahmen verewigten
die prachtvoll-praktischen Zimmerin-
terieurs und Korridore, den Speisesaal,
„tapeziert“ von der Decke bis zum
Boden mit repräsentativer Nussbaum-
täfelung, das Prachtportal, die Gesell-
schafts-, Spiel- und Leseräume im
Parterre. Der Salon, reserviert für Da-
men, war violettfarben, der Musiksaal
im Empirestil gehalten. Jedes Zimmer
hatte Baderaum mit heißem und kaltem
Wasser, in den Appartements standen
sogar dreifach Trink-, Thermal- und
kohlensäurehaltiges Wasser zur Ver-
fügung. Das ehemalige Groß-Klebe-
plakat von Hampel und Schunn machte
detaillierte Werbung für alle diese
Dienstleistungen.

Die Gaststätte am Gellértplatz war
öffentlich zugänglich, wurde seit 1927
von Károly Gundel betrieben. Damit
begann eine echte „goldene Ära“.
Hochzeiten, Bankette, Empfänge folg-
ten ohne Ende, für die größten Veran-
staltungen wurden außer in Sonder-
räumen und Spezialsälen auch in der
riesengroßen Vorhalle Tische gedeckt.
Der Legende nach applaudierte der
internationale Kongress der Gastgeber
stürmisch, als gleichzeitig 500 Por-
tionen von heißem Gänse-Soufflé ser-
viert wurden. 

Auf Dokumentarfotos essen die
roten Soldaten der Räterepublik vor
einer Gulaschkanone, diskutieren ru-
mänische Offiziere die Kriegspläne
in ihrem Militärquartier, posiert Reichs-
verweser Nikolaus von Horthy auf
seinem weißen Pferd vor dem Emp-

fangskomitee in Magnatentracht, gibt
der österreichische Kanzler Dollfuss
ein diplomatisches Festabendessen.
Die deutsche Menükarte des Banketts
des bevollmächtigten Reichs-Botschaf-
ters Vesenmayer im Mai 1944 enthielt
die Speisefolge „Kraftbrüche in Tassen;
Kalter Stierl mit Kräutertunke, Kalbs-
medaillons mit Pilzen, mit feinem Ge-
müse, Gurken und Häuptelsalat; ge-
schichtete Pfannkuchen; Ementhaler
Käse; Kaffee und Branntweine“. Am
ungarischen Nationalfeiertag, dem 20.
August, servierte man Krebssuppe,
kalten Stör mit grüner Soße, gefülltes
Hähnchen mit Beilage und Salat, Apri-
kosenpudding, Kaffee und Likör. 

In die verbliebenen Gebäudereste
kehrte ab dem Sommer 1945 das
Leben langsam wieder ein. Aber die
Neubauten wurden erst Anfang der
1970er Jahre beendet. Und das „Gel-
lért“ ist weiter europaweit berühmt.

István Wagner

Die Ausstellung „Gellért 100“, Magyar
Kereskedelmi és Vendéglátóipari Mú-
zeum, Budapest III. Korona tér 1, ist
bis 3. März zu besichtigen.

Komitat Batsch-Kleinkumanien
macht glücklich

An der Tourismus-Fachmesse vom 12. - 24. Feber auf
dem Messegelände Hungexpo in Budapest nehmen auch
ungarndeutsche Siedlungen aus dem Komitat Batsch-
Kleinkumanien, dem ungarischen Ehrengast der Fach-
messe, teil. Eine große Attraktion wird die „Schwäbische
Ecke“ sein. Hajosch, Tschaßartet, Nadwar und Érsekcsanád
treten schon das zweite Jahr mit ihren Weinen, Kellerreihen
und ihrer ungarndeutschen Kultur vor das Publikum.
Sie sind mit ihren Unterkünften anziehend für größere
Reisegruppen, die da übernachten können.

Lajos Káposzta

Tourismus-Fachmesse: HUNGEXPO Budapesti Vásár-
központ, 1101 Budapest, Albertirsai út 10. (Expo tér 1.),
Eingang: I. und III. Tor
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Reisebericht von Tamás Füzesi

„Mit dem Kajak die Donau hinab“
Am Donnerstag, 7. Februar, um 18.00 Uhr 

im Donauschwäbischen Zentralmuseum in Ulm

Der Geiger Tamás
Füzesi begeistert
die Ulmer norma-
lerweise musika-
lisch, denn er ist
Konzertmeister des
Philharmonischen
Orchesters der
Stadt. Seine unga-
rischen Wurzeln
sind nicht nur in
seinem musikali-
schen Repertoire
spürbar, sie führen
ihn auch immer wieder auf Entdeckungsreisen in den Do-
nauraum.

Im Sommer 2017 erfüllte er sich einen Traum: Er paddelte
allein von Ulm bis nach Constanta am Schwarzen Meer.
Acht Wochen ganz nahe am Strom der Sehnsüchte und Tur-
bulenzen. Mit Bildern und Erlebniserzählungen nimmt uns
Tamás Füzesi mit auf diese Reise. Eintritt: 5 Euro
Donauschwäbisches Zentralmuseum
Schillerstraße 1, D-89077 Ulm

Gesucht werden Darsteller!
Wir suchen deutsch sprechende Schauspieler oder Amateure
(Niveau C1 oder Muttersprachler) für den neuen, internationalen
Film „The story of my wife“ der Regisseurin Ildikó Enyedi,
deren Film „Körper und Seele“ die Berlinale gewonnen hat.
Es sind keine schauspielerischen Vorkenntnisse nötig und es
gibt keine Altersbegrenzung.

Man kann sich mit einem gesichtsnahen Foto oder einem
Vorstellungsvideo bewerben an die folgende E-Mail-
Adresse: tsomwfilm@gmail.com
In den Betreff der E-Mail schreiben Sie bitte „casting“.

Die Blaskapelle „Die Neun Branauer Musikanten“ erhielt
über die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen vom
Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat 1480
Euro finanzielle Unterstützung für den Kauf eines neuen
Flügelhorns. Damit werden der Instrumentenbestand verbessert
und ein einheitlicher Klang der Kapelle erzielt. Die Kapelle
möchte sich auch auf diesem Wege für die Förderung
bedanken. Johann Hahn

Die internationale Fachausstellung, die 36. AGROmash -
EXPO für Forst- und Landwirtschaft, Garten, Weinbau und
Kellerwirtschaft, wurde vom 23. - 26. Januar auf dem Mes-
segelände von Hungexpo in Budapest veranstaltet: 322 in-
und ausländische Aussteller, 40 000 Quadratmeter Vorfüh-
rungsfläche, etwa 40 000 Besucher.

Die meisten Aussteller präsentierten neue Maschinen,
Techniken, Verfahren und Innovationen aus den Bereichen
der Landwirtschaft und der Landmaschinen. Die Messe dient
als ideale Gelegenheit für den Wissenstransfer und die Pflege
von Geschäftskontakten. Bei den Konferenzen ging es um
Zukunftsprognosen, Umweltschutz, Wachstumsaussichten
und Entwicklungen. Vorträge und Präsentationen trugen zu
einem regen Wissens- und Informationsaustausch auf hohem
Niveau bei. Die Besucher, vom Kleingärtner über Landwirte
bis hin zu Mitarbeitern von landwirtschaftlichen Betrieben,
konnten sich eingehend und umfassend über die neuesten
Entwicklungen, Trends, Dienstleistungen und Produkte in-

formieren lassen. Der direkte Kontakt und die Beratungsge-
spräche mit den Ausstellern, Fachleuten und Kollegen boten
einen weiteren Mehrwert. 

Die Wissenschaft, Wirtschaft, Beratung und landwirtschaft-
liche Praxis, der pflanzenschonende, möglichst umwelt-
freundliche, chemiefreie mechanische Pflanzenschutz, Ver-
besserung des Bodenlebens und Mobilisierung der
Nährstoffe, differenzierte Böden- und Nährstoffversorgung
haben eine besondere Bedeutung. Man muss sich immer
mehr auf Wetterextreme vorbereiten. Das Thema der Nach-
wuchsförderung in der Landwirtschaft soll man auch nicht
vergessen! Nicht nur moderne, innovative Maschinen, zu-
verlässige Ersatzteilversorgung, Service sind nötig. Nur ge-
schulte, gründlich ausgebildete Fachkräfte können die an-
spruchsvolle und immer komplexere Landtechnik bedienen.
Die Fachmesse zeigte den Landwirten, Fachleuten die
Schwierigkeiten und zugleich die Zukunftsperspektiven der
Branche. 

Was die Pflanzenproduktion betrifft: die Winterung war
bisher problemlos, obwohl es im Unterboden Niederschlags-
defizit gibt. Die Vegetation ist noch im Winterschlaf. Schüt-
zende Schneedecke, frischer Schnee bedeckt die Felder, nur
noch Stille, weit und breit. Nach einigen Wochen kommt
das Frühlingserwachen.

HeLi

Der CLAAS TUCANO Mähdrescher Typ 450 wurde mit dem großen in-
ternationalen Produktentwicklungspreis ausgezeichnet. Korntankvolu-
men: 10.000 Liter, Mercedes-Benz Motor, Leistung: 230 KW / 313 PS 

Agromashexpo und Agrarmaschinen-
show 2019 in Budapest

Neues Flügelhorn


